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eine Häresıe und mit der christlichen elt- Die langwierigen Erörterungen bıs ZUT end-
anschauung ıcht in Einklang bringen“ gültigen Redaktion der „pastoralen Anweıl-
(Nr 213) An dieser grundsätzlıchen Verur- sungen“ VO April 1933 (Nr 297} der bıs
teilung sollte sıch nıchts mehr andern, auch ZUr „Kundgebung des bayerischen Episko-
WeNnNn die Dıskussion ber die praktisch - pats” für die Volksabstimmung 1M November
wendbaren und erfolgversprechenden Seel- 1933 (Nr AD a) zeıgen, mMI1t welchem Ernst
sorgsmethoden noch lang andauerte, bıs die und Verantwortungsbewulßsßtsein dıe Bischöfe
„pastorale Anweısung“ VO' Februar 1931 sich dieser Aufgabe unterzogen. Gewifß wird
festlag (Nr 236) Wır wI1ssen W ar heute, daß INa  3 nachträglich über die Opportunität die-
auch diese deutliche Sprache dem Verhängnis SCS der Jenes Schrittes leicht anderer Meınung
ıcht SteUern vermochte; ber das oku- se1ın können; ber dieses nachträgliche Urteil
MENT, dessen Fassung auft Faulhaber zurück- kann die gemachte Feststellung des
geht, 1St auch nachträglich eın Beweıs für klare großen Ernstes und Verantwortungsbewußst-
Sıcht und entschiedene Weıisung. Aus der Do- se1ns ıcht autheben. Wır möchten eshalb
kumentensammlung wırd erneut eindeutig auch nıcht der zusammentassenden un: Vel-

klar, da{ß den Amtsträgern der Kırche 1n kürzenden Bemerkung des Herausgebers 1n
Deutschland keinerlei Mitschuld der seiner bıiographischen Skizze zustımmen, \
„Machtergreifung“ angelastet werden kann nach „Faulhabers Blick für die Konsequenzen

Die welıtere Frage, ob dıe Kırche 1n iıhren der tiefgreifenden Machtumschichtung
Amtsträgern eine Miıtschuld der Phase Deutschland“ getrübt worden se1l (L2CX) Die
trıfft, die 19003 „Machtbefestigung“ NENNEN Ort angeführten Einzelpassagen Aaus verschie-
ann und die bıs Zu Röhmputsch reicht, denen Texten scheinen uns 1mM Blick auf den
dürfte unseres Erachtens eine ebenso eindeu- Gesamtbestand der Dokumente ıcht genu-

gend beweiskräftig, der doch keinen ZweıtelU1g negatıve ntwort Aaus diesen Dokumenten
en Die Person des exzentrischen Benedik- daran Lafßt, da{ß sıch Faulhaber auch nach 1933
tinerabts an Schachleiter, dessen unkriti- grundsätzlich dem Nationalsozialismus CN-
sches Eıntreten für den Nationalsozialismus ber keinerle] Illusionen hingegeben hat

Burkhart Schneider S}den Münchener Kardınal schon 1931 (Nr
237) und dann b Frühjahr 1933 immer häu-
hger (Nr ZEL, 306, S41 328) beschäftigte, 1st
geradezu eın Beweıs hierfür, da sıch

Ludwig Volk, Akten Kardınal Miıchael VO  } Faul-einen einmalıgen Fall handelte, der denn auch
eine konsequente Reaktıion hervorrieft. Hatte habers. ] 191S Maınz:

die Kırche das Autkommen des National- Grünewald 1975 XCV, 952 Lw. 168,—
P Zu NECNNECN sind besonders: Der bayerische Ep1-soz1alısmus nıcht verhindern vermocht, skopat urd der Nationalsozialısmus STkonnte s1e noch viel wenıger einen Sturz (Maınz )’ Kıirchliche Akten ber die Reichs-

der einmal dıie Macht gekommenen Parte1 konkordatsverhandlungen 1933 (Maınz 1969 und
denken, geschweige denn ıhn 1n die Wege Das Reichskonkordat VO Jul: 1933 (Maınz
leiten versuchen.

Koan die Textmeditation 1m Zen-Buddhismus
Zur Übersetzung des Mumonkan durch Dumoulıin!

Mırt der steigenden Skepsis den unıver- teresse den „ Wegen“ des Ostens und
sellen Geltungsanspruch techniıscher atıona- den Erfahrungen dieser Wege, deren bekann-
liıtät und dem, W as s1e Formen der Welt- der ndische Yoga und das chinesisch-
bewältigung und Lebensführung anbietet und Japanısche Zen sınd
zuläßt, steigt 1mM Westen gleicherweise das In- Das Zen führt seiınen Ursprung zurück auf
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eine Erzählung Aus dem Leben des histori- (1141—-1215) und als S5tö-Zen durch Dogen
schen Buddha Shakyamun:ı: Während eıner (1200—-1253). Das S5öt6ö-Zen legt den Schwer-
Predigt auf dem Geıierberg, wırd erzählt, punkt seiner Meditationsbemühung auf die
hıelt Shakyamunı-Buddha ıinne und zeıgte der Ubung des Zazen, der Meditation 1m Hock-
versammelten Schar eine Blume, die 1n der S1tZ, während das Rınza1iı-Zen eın größeres

Gewicht auf die 1n seinem Haus Zuerst eNL-Hand drehte, wobel seın Gesicht bl Lachen
brach“ Unter den Anwesenden verstand e1in- standene und gepflegte Köan-Übung Jegt,
Z1g Kasyapa den 1nn dieses Zeıgens und des hne da{ß sıch bei beiden Rıchtungen des-
Lachens des Buddha; als einz1iger ächelte halb Gegensätze handelte Rınzai sowochl
ebentalls und empfing S au ßerhalb der Wort- als auch SOto sınd in Japan bıs heute lebendig
überlieferung, dıe Erleuchtung das Dhar- und werden durch weiıthin berühmte Meister

tradiert.und damıt das „Siegel der Buddha-
d‚l &&( Er 1St der legendäre Patrı- Im Westen und insbesondere 1n Deutschland

1St das Zen außerhalb des wıssenschaftlıchenarch der Zen-Schulen, die sıch allerdings nıcht
1m Ursprungsland des Buddhismus enttalte- Bereıichs 1m wesentlichen durch dıe verschle-
tenNn, 1n Indien, sondern weıter östlıch, 1n Ch1< denen, heute durchweg 1n aschenbuchaus-

und Japan D17 Blüte gelangten. gaben zugänglichen Werke VO  ; Daıisez Tae-
Dıie geschichtlich aßbare, WeNn auch Laro Suzukı und durch Eugen Herrigel und

noch weıtgehend 1n Legenden verschwim- se1n Bu „Zen 1n der Kunst des Bogenschie-
mende Gestalt der Zen-Überlieferung 1St Bo- Rens  « ekannt veworden; dıe Übersetzung des
dhıdharma (gest. VOT 543), der 1n den Ira- Bı-yan-lu VO Gundert (s u.) hat nıcht
ditionstafeln als etzter der legendären 28 1N- den Wıderhall gefunden, der wünschen gC-
dischen Patrıarchen ezählt wıird Da VO:  } ware. Da{fß sıch das gesteigerte Inter-
Indien, VO: Westen kommend, das Zen nach CEsSsSE den „ Wegen“ des Ostens iınsbesondere
Chına brachte, 1St die Frage nach „dem Innn auch auf das Zen bezieht, 1St vollauf berech-
des Kommens Bodhidharmas VO: Westen“ 1n tigt, 1St das Zen doch eine der bedeutendsten
der Zen-Tradıtion ZUT Schlüsselfrage nach Meditationsbewegungen der Geschichte.
Wesen und 1nnn der Buddha-Überlieferung Gerade darın liegt aber auch eiıne tiefgrei-
geworden. Unter den nachfolgenden Meıstern tende Schwierigkeıt: Für das Zen 1Sst AauS-

rlebte dıe Meditationsbewegung des Zen 1n schliefßlich dıie 1n der Meditation WONNECNC
China ıhre Blüte und Schulenbildung, Erfahrung ausschlaggebend, dıe 1n jahrelan-
ber auch dıe ersten Streitigkeiten die SC Bemühen und 1n stetem Gespräch mıiıt

dem Meister wiırd, und nıcht dieDharma-Nachfolge, die Zur Spaltung 1ın ine
nördliche und süudliche Rıchtung ührten. In theoretische Aneıgnung kanonischer ehr-
dieser Frühzeit entstand dem Zen eine Reihe inhalte. Das Zen betont VO seinen Antängen
kraftvoller und farbiger Patriarchen-Gestal- bıs heute dıe Unabdingbarkeıit dieser Erfah-
ten vgl Dumoulin, Zen Geschichte und rung und 1St 1n einer Sanz spezıfischen VWeiıse
Gestalt, Bern 9 VO denen viele 1m Mu- skeptisch das Wort Schon dıie Grün-
monkan durch eigene Koan vertreten siınd dungserzählung, diıe nıcht durch Wort und
Na Hu1-neng_ organısıert sıch der Lehre vermıiıttelte Weitergabe des Dharma
Zen-Buddhismus 1n den fünf s 101°4 „HMäausern“, Kasyapa, betont dies, und dıie Anerkennung
Tradiıtionslinien, dıe hne wesentliche Un- durch eiınen Meıster erfolgt auch heute nıcht
terschiede 1n den Lehrinhalten autf berühmte aufgrund theoretischer Leistungen des Schü-
Meiıster zurückgehen. Zwel dieser fünt Hau- lers, sondern ausschliefßlich aufgrund der 1Ur

SCI wurden tür die spatere Geschichte des Zen „Von Selbst Selbst“ vermittelten und Velr-

Dasentscheidend: dıie Lin-chi-(Jap. Rınzaıi-)Linıe mittelbaren „Erleuchtungserfahrung“.
und die Isao-tung-(Jjap. Soto-)Lınıie. Aus die- heifßt nicht, da{fß dıe Meiıster nıcht auch durch
sCMNn Häusern wurde das Zen 1n Japan ZuUuUr Lehrvortrag wıirkten und auf ıhre Weıse eın
Blüte ebracht als Rınzai-Zen durch Eısaı cehr lebendiges Verhältnis Wort und Spra-
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che hätten, das sıch 1in einem betont SOrgsamen einen deutlichen Eınschlag VO: Ironiıe: denn
Umgang miıt dem Wort manıiıfestiert ber „offensichtlich“ andelt en sıch zumelst eher
alles theoretisch Vermittelte wırd immer W1e- zußerlich Sinnloses, und auch die Autor1-
der zurückgenommen ZUgunNnsten lebendiger tat hat doppelten Boden gerade S1e wırd oft
Erfahrung, W1e 1es prototypisch Ende der verspOCttet, und sollte s1e auch VO:  - „3.1'
Erläuterungen des Meısters Ohtsu len Bud STtammMeEN Dıiıe Koan sınd kurz
den Zehn-Ochsen-Bildern geschieht (Der Ochs selten mehr als eiıne halbe Druckseite, 1n der
und seın Hırte, Pfullingen 65) „Wel- Mehr-zahl wesentlich kürzer und erzählen
che Zauberei! LEtwas, das eigentlich nıchts 1St, me1lst mMIt holzschnittartiger Prägnanz „klas-
wırd hıer 1n ehn Stufen gegliedert und durch siısche“ Meıister-Schüler-Episoden: Taten der
viele Worte erläutert. Törichter Unsıiınn! Meıster eiım Gespräch vier Augen, Ant-
Völlig vergebens die Mühe! Es 1st eine Arbeıt wOorten aut Fragen nach dem Wesen des Zen-
für Nıchts und wıieder Nıchts!“ 1St Buddhismus der den Augenblick, 1n dem der
eine völlig verlorene Arbeit, sofern S1e sıch UÜbende 1n der Begegnung miıt dem Meiıster
ıcht durch die Meditationsprax1s 1n Erfah- „durchbricht“ und sSOmıIt VO: außerer Autor1-
rung wandelt. Diese Erfahrung allerdings tat unabhängig wırd SO wırd 1n gewisser
kann sıch sehr wohl wıeder 1n einem Wort Analogie den chassidischen Geschichten
versammeln. „Öftentlich ausgehängt“, W 4s 1n seiner Eın-

S5o 1st das Verhältnis des Zen zZzu Wort maligkeit gar nıcht (etwa durch Nachahmen)
paradox, und diese Paradoxie zeigt sıch einholbar und 1n seinem Ereignischarakter
deutlichsten 1n den Koan-Texten, und WAar tional nıcht vollständig authellbar 1St.
1n doppelter Weiıse: Zunächst darın, da{fß sıch Und gerade hierin liegt dıie Bedeutung des
gerade 1M Zen eine Kultur und Tradıition der Paradoxalen der Koan und zugleich der „Sıtz
Textmeditation entwickelt hat, da{ß INnan 1mM Leben“ der Zen-Übung. Dıie Koan werden
versucht ISst, VO eiınem Zen des Wortes regelrecht zeübt. Der Meiıster wäihlt ZUgC-
sprechen, sodann ber 1in den Koan-Texten schnitten auf Person und Sıtuation des UÜben-
selbst, die VO Standpunkt logischen Denkens den eın Koan Aaus und stellt CS ıhm ZUr Auf-
AaUus eıne Fundgrube erstaunli:cher Paradoxien gabe. Durch den konkreten Stoff, den e eNLT-
darstellen: hält, eıgnet 6r sıch ZuL ZUr konzentrierten Be-

Wur-tsu sprach: „Wenn du aut dem Weg schäftigung, und durch dıe konzentrierte Be-
einem Meiıster des Wegs begegnest, dartst du schäftigung mMiıt den 1n ıhm enthaltenen Apo-
ıhm nıcht mi1t Worten und auch nıcht MmMIt rıen USW. oll c mıiıt zunehmender UÜbungs-
Schweigen erwıdern. Sag d Ww1e wiıllst du dauer zunächst dıe Selbstsicherheit der Welt
ıhm ann erwıdern?“ (Mumonkan, Be1- des Rationalen, der Welt des ja und Neın“,
spiel). erschüttern und den UÜbenden schließlich 1n

Eın Mönch tragte Dung-shan: „ Was 1st 6S einer Sıtuation verzweifelter Ausweglosigkeit
mi1ıt Buddha?“ Dung-shan erwiıderte: „Dreı Zu Erlebnis der inneren Begrenztheit dieser
Ptund Hanft“ (Bı-yän-lu, Beispiel Mu- Welt führen, die n darın liegt, daß s1e
monkan, 18 Beispiel). miıt Kategorien, mıiıt möglichst eindeutigen Be-

Nun, W d> 1St eın Koan und welchen Stel- ICHNZUNSCNH, mIıt der Dıiıchotomie VO Ja und
enwert hat 1n der en-Praxıs? Die Wort- Neın arbeitet und 1Ur das Definierbare als
bedeutung VO  - Koan 1St zunächst: „OÖffent- Wiırkliches anerkennt. So 1St die Koan-UÜbung
lıcher Aushang“ einer amtlichen Bekanntma- 1m Zen (jedenfalls 1m Rınzaı-Zen) dıe Hın-
chung; eın Terminus technıicus A4Uus eiıner hoch führung ZUTr Erfahrung des übergegensätzlı-
entwickelten Verwaltungspraxis. Es andelt chen Einheitsgrunds des Wırklichen, der miıt
sıch eın Wort, dem höchste Autorität — dem Konkret-Wirklichen keinen Gegensatz,
kommt und das tür alle ften sıchtbar daliegt. sondern jene Einheit ildet, die den Namen
Die „Oftensichtlichkeit“ dieser Texte bzw des des „Wırklichen“ erst eigentlich verdient.
In iıhnen Gesagten nthält 1m Zen ber bereits Es z1bt eine Reihe VO' Koan-Sammlungen;
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dıe beiden berühmtesten sınd das 1n Deutsch- beschränkt sıch ber 1mM weıteren auf eine
and seınem chinesis  en Titel bekannte, kurze Erläuterung und eınen Gesang, beide
schon erwähnte Bi-yän-Iu (jap. Hekiganroku) AaUuUSs dem Pınsel Wu-men’s (1183—1260). Wäh-
und das jetzt vorliegende Mumonkan chın rend das Bi-yän-Ilu be1 aller Schärtfe und -
Wu-men-kuan). packenden Kraft VO  3 aristokratischer Eleganz

Das Bı-yän-Lu, dıe „Niederschrift VO der und 1n den Erläuterungen oft VO: höchster
smaragdenen Felswand“, 1st 1n den Augen stilıstischer und intellektueller Geschliftenheit
se1nes besten europäischen enners und Über- 1St W Aas iıhm VO  3 allzu eifrigen Meistern —

SetzZeES, Wuilhelm Gundert, die klassısche Ur- Sal zu Vorwurftf gemacht wurde, weiıl SN da-
kunde der ersten lebendigen Zen-Bewegung. durch VO Wesentlichen ablenke verzıichtet
In 100 „Beispielen“ bringt neben den den das Mumonkan auf so Brillanz. Es 1St, —-

Kern des Ganzen bildenden kurzen Koöan- weıt INa 1€es VO  3 einem Text, der dıie
Geschichten einen „Hınweıs“, ann das kulturelle Tradıtion Ostasıens a  9 ber-

haupt kann, direkter, herber und des-eigentlıche Koan, Zwischenbemerkungen,
eıne Erläuterung, den Gesang, Zw1- halb tordernder

Es mu{l Heinric Dumoulin und dem Ver-schenbemerkungen hıerzu und schließlich
Erläuterungen des Gesangs. Die Köan-Ge- lag Grünewald als hohes Verdienst angerech-
schichten des Bi-yäan-Iu wurden ZzZuerst VO' net werden, dıese 1N der Zen-Praxıs wichtigste
Hsüä-dou (980—1052) AUS alter Überlieferung Koöan-Sammlung dem deutschen Sprachbereich
gesammelt und 1n eınem kurzen, treftenden zugänglıch gemacht haben Wer sıch auch
Gesang besungen; dıe anderen, weit umfäng- 1Ur VO terne einmal M1t dem Problem der
ıcheren Textteile STammMmen VO Yuüan-wu Übertragung solcher Texte befaßt hat, kann
(1063—1135), der dem Werk mi1t großer Wahr- 9 W as hıer geleistet wurde. Und wer

scheinlichkeit auch den Titel gab Von den 100 sıch eıit nımmt und sıch 1n eines der Koan
Beispielen hat Gundert 50 vollständig vertieft, versteht, dafß das, W as heute VOTLT u1ls

und weıtere 18 teilweise 1Ns Deutsche ber- lıegt, seine Vorgeschichte hat 35 Jahre wI1ıe-
tTragen und MIt Erklärungen versehen, die Z derholten Bemühens sınd hier vereinigt, ein
Wertvollsten gehören, W 4s VO europäischer halbes Menschenleben. Schon 1943 legte
Seıte Zu Zen gesagt worden 1St (Bı-yan-lu. Dumoulin eiıne Übersetzung des Mumonkan
Meiıster Yuan-wu’s Nıederschrift VO:  '3 der VOLr Von ıhr 1St 1n der jetzıgen Ausgabe gzut

Ww1e nıchts übrig geblieben, und diese sel-smaragdenen Felswand, Bde., München 1964,
1967 und Gundert hat 1n diese Über- tene! selbstkritische Haltung dem eıgenen,
SETZUNg die Frucht eines SaNzZCHN Gelehrten- ersten Übersetzungsversuch gegenüber hat sıch
lebens eingebracht und eıne Sprachkraft be- ezahlt gemacht. alf sıch dıe Über-
wlesen, dıe ihresgleichen sucht. Auch WEeNnNn ıhn LTagung 1 schwierigen Fällen und die
der "Tod daran hinderte, das Werk voll- schwierigen sınd hier dle Regel! noch
enden, stellt seine Verdeutschung auft ıhrem mi1t mehr der weniıger geglückten Interpre-
Gebiet ohne Z weiıtel eiıne Jahrhundertleistung tatıonen, deren Verpflichtung gegenüber dem
dar, deren Ma{fistab sıch andere Bemühun- lange und intens1v eingeübten metaphysischen
SCH INESSCIN lassen mussen. Denken der iıdealıstischen westlichen Tradıition

Wırd das Bı-yan-lu schon früh dıe NO offenkundig WaflTt, 1st die CUuC Verdeutschung
nehmste“ Schrift des Zen-Buddhismus Bn Von solchen Metaphysıziısmen frei Nirgends
NT, gebührt dem Mumonkan als dem mehr scheint eine „höhere“ Wirklıchkeit hın-
handlicheren Köan-Buch für die Praxıs der ter der „gewöhnlıchen“ auf, „Iranszendenz“
Köan-Übung der Vorrang. Es 1St dıe BC- 1St 11L1Ur mehr der Überschritt 1NSs Leben Dabei
bräuchlichste Köan-Sammlung. Auch s1e legt gelingt ON Dumoulin, das Schwierigste 1n
eıine Beispielgeschichte, das eigentliche Koan, solcher Übersetzungsarbeit eisten: das viel-
Aus alter Überlieferung VOLT und überschne1- faltıg Wetterleuchtende der Texte kommt Zu

det sıch 1er gelegentlich MIt dem Bi-yän-Iu), Vorschein, ıhr Beziehungsreichtum, ıhr Spiel
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MIt Andeutungen und Assoz1ı1atıonen. Diese ben Ww1e ıhr Fachwissen un ihre sprachliche
siınd natürlich oft historis  er Art,; Veli- Gestaltungskraft. (Frage des Rezensenten
steckte der oftene Hınweise auf überlieferte den Leser und sıch selbst: Wıe lange 1St 65 her,
Begebenheıten der kulturelle der zen-prak- dafß WIr das letzte Buch 1n Händen hatten,
tische Zusammenhänge, die hne entsprechen- das 1n Jahrzehnten ZUT Reife gebracht wurde? !
des Wiıssen Sal ıcht mitvollzogen werden In die Freude ber diese Tatsache mischt sıch
können. SO schickt Dumoulıin jedem Koöan NUur eın Wermutstropfen: daß nach dem
eıiıne kurze Eiınführung 1n die Sıtuation VOLI- Tod VO Wi;ilhelm Gundert bislang nıcht SC-
AUuUSs und z1bt ıhm Anmerkungen be1,; dıie Re- lungen 1St, dıe Arbeit Bi-yan-lu 1n seinem
alıen, geschichtliche der lıterarıis.  e Zusam- (jeiste weıter- un nde führen.
menhänge betreften. (Nur 1n den Einführun- Da 1U die Wwel wichtigsten Quellensamm-
pen blitzt noch ab und VO mMet4a- lungen ZUur Köan-UÜbung 1n reiter WwWeNnN-

physisch- , Absoluten“ auf.) In diesen Anmer- gleich eım Bi-yän-lu unvollständiger Über-
kungen und Einführungen verrat sıch unpra- tragung vorliegen, 1Sst hoffen, dafß das recht
tent1ös, dafß diese Ausgabe VO: eiınem der ebhafte Interesse der Kultur des Ostens
sten Kenner und Ertorscher des Ostasıatiıschen sıch MIt der gleichen Aufmerksamkeit, die 6S

Denkens und iınsbesondere des Zen veranstal- den Publikationen Der das Zen eNtgegeNge-
tet wırd Schließlich rundet eine kurze, ber bracht hat, auch den Quellen zuwende und

das beginnende Gespräch zwıschen östlicherpräzıse Einleitung, dıe autf Seiten das
Wiıssenswerte und -nötıge ZU Verständnis und westlicher Geistigkeit und Religiosität

stärke un Öördere Die Übertragung des Mu-des Mumonkan bietet, das Werk ebenso a1b w1e
der Anhang, der neben Personen- und Sach- monkan durch Dumoulıin 1St eın weiterer

Meilenstein autf dıesem Weg, und dıe Tat-regıster zweısprach1g eıne Tradıtionstafel, eine
Liste Japanıscher OmmMentare und japanıscher sache, da{fß der Hermeneut 1er 5anz hinter
Ausdrücke enthält. dem Werk zurücktritt, bırgt dıe Gewißheit,

Es 1St für den deutschen Sprachbereich we1l- daß dieses Gespräch 1n unehmendem Maß
möglıch wırd Hans Brockardeisohne eın besonderer Glücksfall, da{fß das

Bi-yän-lu und das Mumonkan jetzt 1n Über- Mumonkan. Die Schranke hne Tor eister
LıTagungen vorliegen, 1n diıe hervorragende Ge- Wu-men’s Sammlung der achtundvierzig Koan.
lehrte VO: internationalem Ruf die Frucht Aus dem Chinesischen übersetzt und erläutert VO

jahrzehntelanger lebendiger Begegnung MmMi1t Heinrich Dumoulıin. Maınz Grünewald 1975
dem Fernen Osten SCENAUSO eingebracht ha- 188 Lw. 34 ,—.

Heimkehr ZU Mythos oder Glauben?

Hans Jürgen Baden, der 1mM Dezember dieses Klepper und Schneider hier wieder -
Jahres seinen Geburtstag egehen wird, scheinen, obgleich Baden schon 1968 das Er-
legt seinen bisher erschıenenen Büchern löschen der Gnade der Gestalt Schnei-
eın weıteres hinzu, das VO Glauben des Dıch- ers exemplifiziert und dem Fall Klepper
ters andelt, allerdings 1n viertacher Spiege- noch 1mM August 1975 gewichtige Seıiten 1n die-
lung VO  3 Jochen Klepper, Reinhold Schnei- SCI Zeitschrift gew1ıdmet hat Ahnlich 1sSt 65

der, Thomas Mann und Raıner Marıa Rılke MIi1t Thomas Manns „Heimkehr ZU Mythos“,
Glaube un Dıchtung, Poesie und Theologie eın Aspekt, den Baden bereıts 1971 1n seınem
das sınd be1 Baden keineswegs eu«eC Töne der Buch „Poesıie und Theologie“ erortert hat.
Themen, sondern altbekannte Grundakkorde Ohne Vorganger scheint lediglich die Studıie
und Motivkonstanten, dıe seın BAaNZCS Lebens- „Rılke als religiöser Erzieher“ konzipiert und
W€I'k durchziehen. 50 überras  t keines- AUS dem aktuellen Anlafß VO:  - Rılkes Geburts-
WCBS, wenn die 9 Exıstenzen“ tagsjubiläum niedergeschrieben se1in. Baden
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